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Zum 9 . November 191S
Sluwmrauschcl und träncnichwcr
Zogen die Zahre ,
Hart und leer
War unser Lebeu .
Toliutn droht
Gingen nie hin
Durch oll die Not .
Männer slorben .
Kinder verdarben ,
Wir schassien um » Brot .

Bis unser Tag kam !

November war e » voll Zrßblingslisft ,
Boll Lerchenschlog und Veiichrndnft ,
November , wie kaum ihn Menschen gesehn
Boll Drängen und Werden und Auserstchn ,
Aus all den Strömen von jungem Blut

Wuchs eines Bolkcs Bcrzwe ! siungsmut .
Es dittelt hart an der Zwingburg Tor ,
And siehe , Menschen sirömlen hervor ,
Zur Freiheit , zur Sonne , zum Measchenseinl
Klirrend zersprangen Ketten und Schein .

Opfer fielen mit jauchzendem Schrei
Aus sterbenden Lippen :
Unser Volt ist srcil

Frei wurden auch wir , wir geknechteten Frau ' nl
Wir dürfen froh auf zur Sonne schau ' n.
Dürfen segnend die Hände heben .
Dürfen lieben das heilige Leben .
Bein ist die Seele .
Flammendurchloht .
Irrtum und Fehle ,
Säimerz und Not

Läht der Liebe heiligen Schein
Heller nur leuchten , wellhineinl

Tag der Erlösung aus schmachvoller Qual
Wir grühen dich heut zum zweiten Mal .
Du bist der Wahrslein der wollenden Kraft
Die in den Tiesen des Voltes schafft , —

Das Land voll Freiheit und Erdenglück
Du zeiglest es brtn umflorten Blick .

Weglcuchte der Zukunft auf duntelem Pfad —
Du Tag de » Wollens , du Tag der Talt

Klara Vohw - Schach .

Praktische Ernährungspolitik
Rede von Otto Braun auf dem Kasieler Parteitag :

TaS Wettrennen zwischen Gehältern und Löhnen einerseits und
den Preisen für den wichtigsten LcbcnSbcdars andererseits wird
uns nie und nimmer aus dem wirtschaftlichen Elend heraus -
führen . sLcbhafte Zustimmung . ) Die Lohnerhöhungen bleiben
immer um einige Nasenlängen , ja noch viel mehr hinter den Preis -
fteigerungen zurück . ( Sehr wahr ! ) Wollen wir zu gesunderen
wirtschaftlichen Verhältnissen kommen , so müssen wir die Eni -

Wicklung in die entgegengesetzte Richtung drängen . Eine Gesun -
dung ist nur von einem Preisabbau zu erwarten . ( Sehr
richtig I) Der Preisabbau kann aber nicht derart einsetzen , dag
zuerst die Löhne herabgesetzt werden und die Preise dann folgen ,
er kann nur so erfolgen , wie der PreiSaufbau vor sich gegangen
ist . Ter Preisaufbau ist so erfolgt , dass erst die Preise für den
allerwichtigsten Lebensbedarf gestiegen sind und die Löhne und

Gehälter hinterherhinkten . Wir müssen also dort mit dem Preis -
abbau beginnen , wo er begonnen hat . Aber das kann nicht mit
nachhaltigem Erfolg in der Weise geschehen , daff die Preis « für
die Endproduk ! « herabgesetzt werden , wie wir cS zum Teil jetzt
bei den VerbilligungSatiionen der Lebensmittel und wichtigsten
Bedarfsartikel getan haben , sondern der Preisabbau mutz beim

Urprodukt . bei den Rohstoffen und Betriebsmitteln zuerst ein -

sehen . ( Zustimnulng . ) Namenilich die Lebensmittelpreise können
wir nur nachhaltig abbauen , wenn cZ uns gelingt , auf unserem
eigenen Boden mit eigener Kraft soviel zu er »

zeugen , wie unsere Bevölkerung zur Ernäh -
rung braucht . ( Sehr richtigl ) Tann müssen wir aber der

Landwirtschaft die zur Steigerung der Produktion erforderlichen
Rohstoff « und Betriebsmittel nicht nur in hinreichendem Masse ,

sondern auch zu viel niedrigeren Preisen als bisher zur Vcr -

fügung stellen . ( Sehr richtigl ) Durch den Unwillen über den

LebenSmittelwucher sollten wir uns nicht verleiten lassen , darüber

hinwegzusehen , dass bei den Betriebsmnterialien , die die Land -

Wirtschaft braucht , die wucherische Preissteigerung sich noch viel

mehr austobt . ( Sehr gut ! ) Als nächstes Ziel muss ins Auge

. gefaßt werden , unsere landwirtschaftliche Erzeugung wieder auf
die Höhe der Vorkriegszeit zu bringen . Wir sind durch den Krieg
und die Nachkriegszeit in bezug auf Anbaufläche und Flächen -

ertrag weit zurückgekommen . Wir haben im Jahre 1913 eine

Anbaufläche an Brotgetreide von ILLIMO Hektar gehabt , im

Jahre 1919 nur eine solche von 5 941000 Hektar . DaS ist ein

Rückgang von 18,5 Proz . Beim Futtergetreide beträgt der Rück -

ganz 12,5 Proz . , bei den Karlosfcln 23 . 4 Proz . , bei den Zucker¬
rübe » 35,7 Proz . Der Flächcner : ag ist beim Brotgetreide um
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L1,3 Proz . . beim Futtcrz : ! rc >de um 24,2 Proz . . bei den Kartosieln

um 31 Proz . . bei den Zuckerrüben sogar um 33 . 8 Proz . zurück -

gegangen . Allerdings sind diese Zahlen nichj ganz absolut zu

nehmen - , denn niemals mar die Statisiil unzuverlässiger als in

der Kriegszeit ; aber diese Zahlen geben uns doch AuSkunst über

die verderbliche Richtung in der sich unsere landwirtschastliche

Produttion in den letzten Jahren bewegt hat . Nach den genannten

Zahlen sind auch die Hcttarerträgc ganz wesentlich zurückgegangen ,

nämlich um 2l —3(3 Proz . Hier ist die Stelle , wo wir ansetzen
können , um eine Besserung der Verhältnisse herbeizusühren . Der

Nückgang der Flüchcnerträge ist überwiegend aus die ungenügend «

Düngung unseres Äckerbodens , auf die unzureichende Zuführung
» der zum Pflanzcnaüfbau crsorderlichen Nährstofse zurückzuführen .

Im Verhältnis zum Jahre 1813 haben wir im Jahre 1818 unserem
Boden 31 . 8 Proz . Clickstoff und 38 . 4 Proz . PhoSphorsäure weniger

zuführen können . Das ist ein gewaltiger Rückgang . Dabei muh
noch inS Auge gesagt werden , dah die Onalität des tierischen

Düngers injolge der schlechteren Füttcrung und des Mangels an

Kraftsuttermittcln ganz erheblich an Nährtraft verloren hat . Be -

sonders in diesem Jahre zeigt das MinderergcbniS in unserem
Korncrcrtrag . dah wir in den Kricgsjahrcn und in den Nach »

kriegSjahren starken Raubbau mit unserem Boden getrieben haben .
Nun wirkt sich nämlich der Mangel an PhoSphorsäure auS . Jetzt
tritt trotz Stickstoff - und Kalidüngung immer mehr in die Er »

scheinung , dah der Boden einen Mangel an Phosphorsäure hat ,
der schnellstens behoben werden mug , wenn wir nicht noch schlech »
tere kbrnten trotz günstiger Witterung erz - elcn . wollen . Nun

liegen die Tinge so. dah wir die erforderlichen Düngemittel im

Jnlande erzeugen können , bis auf Phosphorsäure . PhoSphorsäure
müssen wir vom Auslande zum Teil einsühren . weil die in -

ländisckwn Lager nicht ausreichen . Aber eS genügt nicht , dah wir

diese Düngemittel der Landwirlfchast zur Verfügung stellen . Die

hohen Preise st ehe » heute der zweckmägigen und
nachdrücklichen Anwendung dieser Tüngemitl « ! im
Wege . Tie 18- 28/21 zur Verfügung stehenden Düngemittel kosten
Mch dem augenblicklichen Preis 3287 . - 28 Millionen Mark . Die

gleiche Menge kostete im Jahre 1813 4( 57. 18 Millionen Mark ; das

ergibt eine Steigerung um weit über 1888 Proz . Dies hat zur
Folge , dah die Anwendung van künstlichen Düngemitteln für den

Landwirt heute ein außerordentlich hohes Risiko bedeutet » ud

ihn geneigt macht , extensiv zu wirtschaften , was natürlich wieder
die allergrößte ©esahr für unsere Ernährung und damit für
unsere Volkswirtschaft herausbeschwört . ( Sehr richtig ! ) Die dies .

jährige Getreideernte ist schon so gering , dah wir etwa 2 Millionen
Donnen Brotgetreide aus dem Auslände einführen müssen , die
uns jetzt 12 . 3 Milliarden Mark kosten . I « nachdem die Valuta

sich bewegt , kostet diese Einsuhr noch mehrere Milliarden Mark .

Ich habe mit Schrecken in diesem Jahre aus einer Vorlage er -
sehen , daß wir auch für die Zuckereinfuhr im Jahre 1380 Millionen
Mark ausgeben , also für ein Produkt , das wir früher für Mil -
lionen von Mark »ach dem Auslände ausgeführt haben . Für
Fleisch . Feit und Kolonialwaren werden noch weitere Milliarden

aufwendet . Da unsere Devisen , die wir durch Ausfuhr im
Auslande erlangen , zu dieser dringend notwendigen Einfuhr nicht
ausreichen , nimmt die Schuldknechtschast unseres Landes dem
Auslande gegenüber in steigendem Maße zu ; das bedeutet , daß
unsere Mark weniger kaufkräftig wird und die Teuerung im

Jnlande immer mehr zunimmt . Gelingt cS nicht , diese Eni »

Wicklung in eine entgegengesetzte Bahn zu bringen , dann kommen
wir aus den Punkt , wo wir dem Auslande auch nicht mehr die
UNS sehlenden dringend notwendigen Lebensmittel bezahlen
können . Dann borgt uns auch niemand mehr etwas , und unser
Volk ist am Verhungern . ( Lebhafte Zustimmung . )

Glücklicherweise haben wir eS auf diesem Gebiet in der Hand ,
aus eigener Kraft mit den uns im Lande zur Verfügung stehenden
Mitteln eine Umkehr herbeizuführen . Wir können bei dem Stand

unserer Agrikulburwissenschast und - technik aus unserem inländi -

schen Boden soviel erzeugen , wie wir zur angemessenen Ernährung
unseres Volkes brauchen , wenn wir nur all « diese Mittel selbst
unter Beiseitcstcllung der aus dem Privateigentum sich ergebenden
Hemmungen anwenden . Wir halten uns in der Vorkriegszeit
daran gewöhnt , auf die inländische Landwirtschaft und ihre Er -

gebnisse mit einiger Geringschätzung herabzusehen , da wir jeden
Dag . infolge unserer Ausfuhr , vom Auslände das kaufen konnten ,
was wir brauchten . Jetzt liegen die Tinge anders , wir müssen

� an Lebensmitteln selbst erzeugen , was wir brauchen , da wir eS
nicht mehr vom Auslände kaufen können . Diese Erkenntnis muh
in die weitesten Volkskrcise getragen werden . Ter Weg ist uns
klar vorgezeichnet . Wir müssen dem Boden an Nährjtojjen zu -

führen . waS er zum Pslaiizeuaufbau braucht . Kali und Stickstoff
haben wir im Lande . PhoSphorsäure müssen wir einsühren . Wenn
wir jährlich noch etwa 144 888 Tonnen RohphoSphate einführen ,
kostet unS daL 382,4 Millionen Mark . Wenn wir dazu noch den

zur Aufschliehung erforderlichen Schwefelkies einführen , sind das
weitere 38,4 Millionen Mark . Wir würden unsere Zahlungs »
bilanz , wenn wir dadurch die Gctreideeinsuhr von 12 . 3 Milliarden
Mark ersparen könnten , um die Differenz von 12,14 Millarden
verbessern . ( Hört ! hört ! ) Lhne Volldüngung keine Vollernici
Diese Erkenntnis zeigt unS den Weg . den wir zu beschreiten haben .
Aber mit der Bereitstellung der zur Erzielung von Vollerulen

notwendigen Düngemittol ist es nicht getan . Wir müssen dafür
sorgen , dah die Landwirtschaft sie auch anwendet . Ter hohe PreiS
und die Schwierigkeiten in der Versorgung stehen dem entgegen .
Ich Hab ? jetzt in » icincm Ministerium einen . Vorschlag ausarbeiten
lassen , den ich in diesen Tagen an die Rrichsministerien bringen
werde , der dahin gehl , dah den Landwirten vom Reich die ersordcr .
lichen künstlichen Düngemittel derart zur Vcrsügung gestellt
werden , dah sie ein Drittel bei der Bdieserung bar bezahlen , die
restlichen zwei Drittel in der Form von Getreide , nachdem die

Düngung im Ertrag zum Ausdruck gekommen ist . ( Sehr gut ! )
Wollen wir diesen Weg aber beschreiten — und daS müssen wir
nach meiner Ansicht — , dann ist es notwendig , dah Erzeugung
und Vertrieb aus der Hand des Privatbesitzes in die Hand des

Reick�es kommt . ( Sehr richtigl ) Tie Preiskontrolle durch Syn -
dikate und ähnliche planwirtschaflliche Institutionen genügt nach
meiner Ansicht . picht . Bei diesen Versuchen . Privalwirtsckmft mit

G. meinwirtschchft zu kombinieren , hat sich der privat ' apitalistische
Prositwillc noch immer als stärker erwiesen , als so stark , dah er
uns . um sich durchzusetzen , die Organe der gemeinwirtschaftlichen
Kontrolle korrumviert .

. Wie Kohle müssen wir sonach , auch die künstlichen Düngemittel

so schnell wie möglich in die Hand der Allgemeinheit bringen . Ich
bitte Sic daher , dem Antrage 338 rnmülig zuzustimmen . Er

bringt uns nicht gleich daS Hell von heute aus morgen , das gibt
es nicht . Wer uns ein . solches Rezept geben wollte , wäre rnt -
weder ein Narr oder ein politischer Verbrecher . Er zeigt unS
aber einen wichtigen , erfolgyersprechend . n Weg aus dem w�rt -
schaftlichen Jammertal heraus , in das unS der Kriegswahnsinn
der ehemals Herrschenden hineingeschleiiderl hat . ( Lebhafter
Beifall . )

Die �ratt der neuen Zeit
Ein Brief auS der NeichS - Frauenkonferenz .

Lieb « Freundin !

Schon oft habe ich Ihnen gegenüber de » Wunsch ausgesprochen ,
Sie einmal ganz nahe an den Quell unserer fcziald . mokratischen
Frauenbewegung heranzuführen . Bebels „ Frau und der So -

zialiSmus " . Lily Brauns . . Memoiren einer Soziolistin " , Rosa
Luxemburgs Schriften » nd zuletzt ihre Briese und vieles andere
legte ich in Ihre Hände , damit S> e sich selbst hineinjindcn sollten
in die Gefühls - und Gedankenwelt der proletarischen Frau , daniit
Sie über den Rahmen Ihres sozialen Milieus hinaus die Frauen »
Probleme im Lichte e . ner » euc » Sililichkeil verstehen lernen

sollten . Ihnen muhte das ja alles srcmd sein , lebten Sie doch
in einer anderen Welt . Aber — und daraus sind wir ja bei

unseren Un' erhallungen schon vielfach übereinstimmend gekommen
— die natürliche Urspriinglichkeil des weiblichen Empfindens lebt

unversälscht in j . der Frau , in jedem Mädchen . Die tiefe Sehn -

sucht ist cS. die hinaus will aus den uunaiürlichen Fesseln einer

physischen und psychischen Sklaverei , die falsche und hemmende

Lebenssormen in wahrste Glückseligkeil umgestalten will . Vor

einiger Zeit schri . b ich Ihnen in einem Briese : Nicht allein ihren
Kindern soll das Weib Mutter sein , sonder » das Weib als Ge -

schlecht soll der ganzen Menschheit Mutter sein . Des Weibe »

Mutterliebe sormt leise mit zarten , behutsamen Händen dcS wer »

denden Menschen Seele . Wen reiche , fruchtbare Mutlerlielw um -

gab in den Jahren seines Werdens , der hat für das ganze Leben

einen kostbaren Sckmh gewonnen . Und an dem Mangel an

Mutlerlkbe geht jcvicl warine » nd frische Lebenskraft zugrunde .
Seit Jahrtausenden fehlt der ganzen Menschheit die Mutterliebe

de ? WeibcS als überwirgendes Element . Darum sind wir alle

so elend geworden . . . „

Also gebe das Weib der ganzrn Menschh; it . der Gesellschaft den

unendlichen Reichtum seiner Liebe , und wir werden einer neuen

glücklichen Zeil cnlgegcngehen Verstehen Sie nun . warum ich

Ihnen immer ,jage > dah des WeibeS Beruf nicht allein von dem
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cnflcn Kreis der Fomilie umrissen wird , sondern sein reichste ?
und fruchtbarstes Feld draußen im Leben der Gesellschaft , des
Staates findet ? In Ihren Kreisen , Freundin , haben Egoismus
und Unverstand d: s Mannes und das Unbewußtsem des Weibes

unnatürliche Schranken aufgerichiet . Die frische , tn den Leiden
des heutigen Lebens neugeborene Ursprünglichkcit des Empfindens
bei der proletarischen Frau hat diese Schranken niedergerissen
und sucht eine dem eigenen Geschlecht und der Gesellschaft dienende

Tätigkeil .
DaZ quellfrisch « Wollen der proletarischen Frau fand seinen

wunderbar ab - zestimmten Ausdruck auf der dem Parteitag der So »

zialdemokratie vorausgegangenen Reichs - Frauenkonserenz . Frcun -
bin , ich versichere Sie , wer sich fern natürliches , unvoreingenom -
menes Empfinden auch nur bis zu einem kleinen Teile bervahrt
hat . mußte an dieser Tagung seine innig « Freude haben .

Nicht über die Verhandlungen w' ill ich Ihnen im trockenen Ton
berichten , nein , ein lebenswarmes Vild der Menschen , der Frauen
möchte ich Ihnen auszeigen . Es kann nur ein schwacher Abglanz
sein , denn dieser Reichtum an weiblich - mütterlicher Lieb «, an
menschlicher Güte und an springlebendiger Kraft läßt sich nicht in
Worten ausdrücken . Man mußte ihn erleben , um im Innersten
den Glaubrn erflehen zu lassen : All die Not und Sarge dieser
Tage wird einmal vor dieser Unendlichkeit des Menschentums
weichen I

Nur den Menschen dieser Tagung will ich Ihnen vor Augen
stellen . — Sie kennen den bisherigen überragenden Typus der

proletarisch - sozialiftischen Kämpferin aus der Literatur . d«r Gr -

schichte . Es waren Kämpserinncn , oft Kämpferinnen um des

Kampfes willen . All ihr Ueberschuß an genialischer Kraft und
all ihr idealistischer Ueberschwang gehört « der Idee , der sie Frei -
heit . Glück , ja oft das Lcben opferten . Sie haben die Geister

ausgerüttelt , mit Begeisterung erfüllt und sie vorwärts gerissen
auf eine Bahn , deren Wegsamkeit oder Unwegsamkeit ihnen un -
bekannt war . Die Kämpsorinnen erschöpften sich, verzweifelten ,
gingen zugrunde . . . .

D. r neue Typ der proletarischen Kömpferin in unserer Partei
ist anders , Freundin I Da ist kein idealistischer Ueberschwang ,
keine Kampfbegeisterung um d « s Kampfes willen , kein auflodernder
und an Lebenswirklichkeiten zerschellender Fcucrgeistl Nein ! Der
Kern ist ein « heißdurchblutete Begeisterung , deren Mutter unend -
liche reiche Liebe ist . und die Lcbensäußerung dieser Frau ist klar
bewußte Abgrenzung des Möglichen . Und hinter dem allen steht
« ine lebensstarke Kraft , die bezwingt , was sie ergreift . Eine Frau

gab der proletarischen Frauenbewegung die Signalur , als sie daS
Wort aussprach : „ So wollen , wie man kannl " Dies kleine Wort
umreißt den Typ der proletarisch «» Kämpserin von heute , den
Typ der Frau die ihre ganze Kraft und ihr ganzes Können einem
tloscn Aus- sich . selbst - Bcsinnen . einer klaren Umgrenzung des Mög -
lichen und e : ncr unendlich reichen Menschenliebe verdankt .

Und auf diese Frau setze ich Hosfnungenl Hoffnungen , die der
Menschheit Besreiung sein werden aus den Qualen einer lieb »
armen Zeit !

Kommen nun auch Sie , liebe Freundin , in die Gemeinschaft
dieser Kämpserinnenl Darum bittet Sie

Ihr Karl Deerberg ,

Die Entscheidung
Vor einer Reihe von Wochen erschien in der �Gleichheit " ein ?

kurze Notiz , tn der berichtet wurde , daß die nvlwcgischcn Frauen
durch ihre starke Beteiligung an der Volksabstimmung über das
Alkoholverbot den Sieg der Alkoholgegner entschieden hätten . Ich
wußte diese Tatsache bereits , da ich schon seit lv Jahren in der
alkoholgegncrtschen Bewegung stehe , aber ich hatte doch erwarteß
daß auf diese ? für uns Frauen so wichtige Ereignis in der mir
so lieb und wert gewordenen „Gleichheit " noch einmal näher
eingegangen worden wäre . Die kurze Nachricht hat manch «
Genossin gelesen , ohne sich darüber klar zu werden , daß wir

deutschen Frauen auf diesem Gebiete einen ebenso großen Macht -
faktor darstellen könnten wie unsere nordischen Tchtvestern . In
allernächster Feit wird sich uns Gelegenheit dazu bieten , unser «
Kraft zu erproben . Ich möchte darum heute schon alle Leserinncir
der „Gleichheit " zur äußersten Wachsamkeit aufrufen .

Die deutsche Regierung geht auf daS Drängen der Alkohol -
Interessenten mit der Absicht um , den Trinkbrannttvein wieder
in größeren Mengen herstellen zu lassen und ihn dann dem

freien Handel zu übergeben . Wir Frauen müssen uns eivnnch

klarmachen , was diese Maßnahme für unser Volt zu bedeulen

hättet Ich spreche jetzt nicht als Guttcmplcrin , sondern nur als

Hausfrau und Mutter von kleinen Kindern . Es handelt sich hier
nicht , um Abstinenzfragen , sonder » lediglich um Ernährungs -
fragen , und die gehen uns alle an . Zur Herstellung von Trink -
branntwein werden zwei unserer wichtigsten Nahrungsmittels
nämlich Kartoffeln und Roggen , benötigt . Wie sehr wir seit

* Feuilleton *

Cicd der Befreiten

Stets waren wir die Vielen ,
Stets waren wir die KraSt ,
Doch lange durfte spielen
Mit uns die lllillltürscbaft .

Dann ist der Cag gekommen ,
Da untre Zeit begann ,
Der hat von uns genommen
Den dunklen , schweren kann .

Die aus der Ciefe stammen —

lind unfer find es viel —

wir gehen nun zusammen
Und willen unser Ziel .

wir wachsen in der Stille ,
Und tritt der Letzte ein :
Dann werden wir der Will «
Und die Crfüllung fein . Kart BrSgtr .

Wie die Freiheit erwachte
Von P . Haupt .

ebanfe , Idee war die Freiheit gewesen in den Hirnen guter
und kluger Menschen , die in Stöckelschuhen , Zupfen und

langen schwarzen Stöcken paradierten als Künstler an den reichtum -
strotzenden Höfen tyrannischer Sonnerrkönige , oder lehrten als
Professoren a » den Lehrstühlen , die Eitelkeit , ein bißchen Be -

rechnung und ein bißchen unbewußte Scham mächtiger Herren

errichtet hatten . Daß menschengeschlcchtalte , ja urewige Sehnsucht

sich in ihren gelehrten Hirnen zu festem Begriff geformt hatte ,
in schwerster Not > in schwersten Wehen der ringende » Völker die

Freiheit geboren wurde , das vergaßen die luruSgewöhnte » Hof -
linge gern .

Den Erdenstaub au der Freiheit wollten die . Künstler und ge »
lehrten Herren nicht wahr haben , ihrem Ehrgeiz und ihren fürsten -
glanzgeblciideten Augen gefiel es besser , ihre Fürsten und Könige

zu Paten und Vätern des zarten , jungen Kindleins zu machen ,
Und sie paradierten und prunkten mit der kleinen , kindlichreine »
und — dummen Freiheit , wie sie mit ihrem Können und ihrem

Witz an den wohlbcfetzten Tafeln der Fürsten und Herren zu
paradieren und prunken gewohnt waren .

So lebte die Freiheit ein wohlbehütetes , dämmerndes und find -

lichreineS Lebe » an den Fürstenhöfen . Allergnädigst erlaubten die

Fürsten und Herren , daß sie von Weitem angeschwärmt wurden ,

daß daS Volk stolz auf sie war , aber billigerweise durfte dabei
nie vergessen werden , daß sie in allerhöchster Hut und Gnade stand
und das Volk dem Fürsten dafür dankbar zu sein hatte . S »

verging die Kindheit des Fürstenkiildes Freiheit , das doch eigent »
lich gar kein solches war .

Einst aber war cS Sommer , goldreifendcr , fonnenwarmer
Sommer . Die junge Freiheit (sie war wohl einige hundert Jahr «
alt , aber : zehn Jahre find ja Himmels - und GeistcSkindern wie
der Tag , der gestern vergangen ist - - ) reckte und dehnte sich
wohlig in ihrem feidenüberzogenen weichsten Daunenbettchen mit

der goldenen Krone über dem Betthimmel . Sie blinzelte über

ihren zierlichen , mit feinsten Schnitzereien und Goldbeschlägen

geputzten Frühstückötisch hinweg zu dem Fenster hinaus , über die

sich im morgendlichen Sonnengold badenden Bäume und Sträuche ?
des Parkes bis zum Horizont , wo goldgelbe Felder an den zart -
blauen Himmel grenzten . Sie schlief in der letzten Zeit oft un -

ruhig , wachte früh auf , als hätte sie wichtige Aufgaben zu er «

füllen — und wüßt « nicht was und warum . Sie war doch da ,
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! 9IK gerade an diesen ZiahrungZmitteln Mangel gelitten haben
» nd noch immer leiden , brauche ich nicht erst zu sagen . Wir haben
« He den schlimmen Kohlrüdennnnter miterlebt , wir haben es alle

«in eigenen Leibe und an der hungrigen Kinderschar erfahren .
wie furchtbar für uns Mütter ist , wenn man tagtäglich Brot und

Kartoffeln ängstlich abwiegen muß , um nur ja nicht eines TageS
» or der entsetzlichen Tatsache zu stehen , daß beides schon vorzeitig

«ufgezehrt ist . So haben wir nun vier lange Jahre hindurch

hungern müssen und viele Tausende sind darüber verhungert , das

beweisen die geradezu grauenvollen Zahlen aus den Großstädten
» nd Industriegebieten . »

Dann wird uns in den Zeitungen nachgewiesen , daß w! x trotz
der Mittelernte in Deutschland nicht so viel Brotgetreide haben ,
um uns ohne Einführung größerer Getreidemengen aus dem
Auslande unter Beibehaltung der jetzigen Brotrationen ( die doch
gewiß nicht reichlich sind ! ) bis zur neuen Ernte ernähren zu
können . Wir glauben das ohne weiteres , denn wir wissen ja ,
wie schlecht die Landwirte ihre Ablieferungspflicht erfüllen , weil

ja das Verkaufen des Kornes hintenherum bei weitem einträg -
Itcher ist .

Und was die Kartoffeln anbetrifft , so Nüssen wir — und uns

Sozia listen hat dieser Schritt sofort mit banger Sorge erfüllt — ,
daß die Zwangswirtschaft über dieses allerwichtigfie Nahrungsmitte !
des armen Mannes seit Mitte September aufgehoben ist . Wer

Augen hat zu sehen , der sieht mit Entsetzen , daß schon seit Wochen
die Schnapsbrenncr im ganzen Lande herumreisen und die Kar -

toffeln zu Wucherpreisen von bO bis 80 MI . pro Zentner auf¬
laufen , um sie in ihren Brennereien zu Schnaps zu verarbeiten .
Sollen wir , die wir doch wirklich genug gehungert und gedarbt
haben , da ruhig mit zusehen ? Oder wäre es nicht vielmehr an
der Zeit , auch dagegen große Protcstversammlungen im ganzen
Laude einzuberufen ? Was nützt uns die Herabsetzung der hohen
Kartosfclnpreise , die durch Versammlungen jetzt hier und da er -
reicht wird , wenn zuguterlctzt gar keine Kartoffeln mehr da sind ? !
Der kommende Winter und vor allem das Frühjahr werden

furchtbar werden , darüber sind sich alle klar ; vielleicht wsrden
wir hungern müssen , wie nie zuoor .

Aber das brauchte doch nicht zu sein , wenn wir wie die Nord -

amerikaner und Norweger endlich den Mut aufbrächten , angesichts
der großen Ernährungsnöte bei uns auch in Deutschland sämt -
liste Brauereien und Brennereien zu schließen , um aller Ver -

gcudnng unserer wichtigsten Nahrungsmittel vorzubeugen . Tausende
von Kindern gehen alljährlich an Unterernährung zugrunde , weil

niemand auf sein geliebtes Glas Bier verzichten will . Und wenn
man beobachtet — und man kann das in jeder öffentlichen Volks -

Versammlung beobachten I — , daß auch schon sehr viele Frauen
das Beispiel der Männer so nachahmenswert finden , daß sie sich
Bier bestellen , obwohl doch gerade sie bedenken sollten , daß die
Gerste , die zur Herstellung von Bier zu Tausenden von Zentnern
in die Braubottiche wandert , ihren Kindern in Form von Nähr -
mittel » ( Grütze , Graupen , Flocken und Mehl ) und Brot nötiger
wäre , dann muß es einem doch manchmal himmelangst um die
Zukunft unseres Volkes werden . Solange die Brauerei - und
Brennereibefitzer , die durchweg den bemittelten Kreisen des Volkes

angehören , noch Abnehmer für ihre Erzeugnisse finden , so lange
finden sie auch noch gläubige Zuhörer für die schöne Mär , die
aus ihren Kreisen stammt , daß das Bier nur besser zu sein und
der Branntwein nur frei zu werden brauchte , um die Stimmung
des deutschen Volkes mit einem Schlage zu heben . Wer hier
den Teufelsfuß nicht herausgucken sieht , dem ist eigentlich nicht
mehr zu Helsen .

Wir Sozialisten sollten wahrlich anderes tun , als den Brauern
und Brennern die Taschen zu füllen . Die Regierung sieht mit

unglaublicher Kurzsichtigkeit ruhig zu , wie dank dem freien Handel
ein Zentner Kartoffeln nach dem andern in den Brennereien

verschwindet . Wenn das so weiter geht , dann werden wir zwar
im Frühjahr keine Kartoffeln mehr haben , denn je r ist trotz
der an vielen Orten herabgesetzten Preise noch lange nicht in
der Lage , sich jetzt mit seinem Wintervorrat einzudecken — dafür
aber sehr viel Schnaps zur Besänftigung der hungrigen Mägen !

Ich sehe keinen anderen Ausweg , als daß sich das Volk , hier

selbst hilft und gegen die Freigabe des Branntweins Front macht .
Unseren Frstuen und Genossinnen brauche ich wohl nicht erst
all daL Elend zu schildern , das der Alkohol bereits vor dem

Kriege über uns gebracht hat . Tausenden ist das Eheglück darüber

zerbrochen , daß der Mann zu schtvach war , den Versuchungen des

Wirtshauses zu widerstehen . Und das Heer von Geschlechts -
krankheiten und Verbrechen aller Art , das ja zu einem sehr großen
Teil auf den berühmten „ Tröster " und Willcnslähmer Alkohol
zurückzuführen ist , vervollständigen nur dieses traurige Bild .

Wir Frauen haben wahrlich kein Interesse daran , daß man
den Brannttvein wieder freigibt , darum verlangen wir . ebenso
wie unsere norwegischen Schwestern , daß man uns und das ganze
Volk erst einmal befragt , ehe man einen für unser VollsganzcS

so verhängnisvollen Schritt tut . Di « deutschen Guttcmpler arbeiten

schon seit Monaten daran , die Vorbereilungsarbeitcn für eine

und das war in unzähligen schweinsledernen Pandekten vermerkt ,
und das war doch ihr einziger Lebenszweck , wie man ihr sagte ,
taS Da - s e i n.

Es hielt sie nicht mehr im wohligen Bette , sie schellte .

Ihre Kammerzofe trat ein , eine höchst zuverlässige und treue

Person , die der Hofmarschall selbst ausgesucht hatte . Sie sah
immer ans wie lachende , zufriedene Sonne , so treu und zuver -
lässig war sie .

An dem Morgen aber konnte sie verweinte Augen nicht weg -

lachen , und als sie die Freiheit erstaunt fragte , ob sie Kummer

hätte ( denn man hatte ihr gelehrt , seit sie am KönigShöfe lebe ,

gäbe es keinen Kummer mehr aus der Welt ) , schluchzte sie faffungS -
los heraus .

Ihr Bruder sei zu den Soldaten geholt worden , zöge heute
in den Krieg . Krieg ? Das war doch das Gegenteil von ihr ,
war doch Gewalt , Mord , Unfreiheit ? Wie konnte so etwas noch
sein , da sie auf der Welt ?

Die Freiheit konnte ihrer Kammerzofe einfach nicht glauben .
Aber ihre Tränen ergriffen sie so sehr , daß sie sie bewegte , sofort
mit ihr in die Kaserne , zu den Menschen , die morden und Un -

freiheit verbreiten sollten , zu gehen .

Wieder staunte die Freiheit , als ihr die Zofe ein unscheinbares
Ulctoand aufnötigte , damit sie unbemerkt aus dem Schlosse kämen .

Konnte nicht jeder gehen wohin ihm beliebte ?

Die Zofe faßte Vertrauen zu ihrer göttlichen Herrin ' , das heißt ,

pe wurde im Hofsinne unzuverlässig und untreu , redete , was ihr
lhr Herz eingab , ohne ihre Stellung und die der Freiheit zu
bedenken . Sie erzählte , daß sie nur am Hose sei . weil sie gut
bezahlt bekäme und ihre Mutter mit ernähren müsse , daß sie
schon längst gegangen wäre , weil sie als Jose unverehelicht bleiben
müsse und doch so gern ihren - - - Aber sie fände keine
Stelle , in der sie ebensoviel bezahlt bekäme , und ihr Schatz hätte
zu wenig Einkommen , um sie mit ernähren zu können .

DaL kleine , reine Herz der Freiheit pochte . So etwas gab tS ,

niedrigsten Zwang , Unterdrückung des heiligsten Rechtes der Frau ,
des Rechtes , Mutler zu werden ?

Mittlerweile waren sie durch den Park gcschrilten , durch ein
kleines Tienftbotcnpsörtchen in der Mauer auf die Straße gelangt .
Vor ihnen in einem Talkessel lag , von der Prinzessin Freiheit
Fenster aus nicht zu erblicken , die Stadt . Ein Gewirr von hohen
Häusern , schornsteinbewehrten Fabrikhallen duckten sich im Tal .

Ein leises Bangen zog in der Freiheit Herz , trotzdem die Sonn «
und der Villenkranz um die Stadt dem Häusertlumpcn ein gut
Teil seiner Unsreundlichkeit nahmen .

Leute kamen an den beiden vorbei , Männer und Frauen in
derber , oft geflickter Kleidung , Flaschen und Frühstückskörbc in
den Händen . Die Freiheit ahnte , die Leute gingen arbeiten .

Gewiß , das tat ja Majestät auch , nach dem Frühstück um 8 Uhr

zog er sich in sein Arbeitszimmer zurück ; aber , warum machten
jene Menschen so verdrossene , unzufriedene Gesichter ?

Da kam wieder einer , der war ein gereifter , kräftiger Mann ,
wohl an die vierzig Jahre , hatte ein kluges , ehrliches Gesicht , aber

auch er machte böse , sorgenvolle Augen . Da konnte die Freiheit
nicht mehr an sich halten :

„ Aber guter Mann , warum so verdrossen in dem schönen
Sommcrmorgen ? "

Der Arbeiter sah auf , als wolle er sich gegen eine Verhöhnung
wehren ; als ihm die Zofe alles erklärt , sagte er bitter :

„ Ja , die Freiheit ; es ist ja proklamiert , daß sie da ist , aber
nur sür ' s Schloß , für die hohen und höchsten Herrschaften . Wir
können in der Hütte Profit erschuften — das heißt , natürlich sind
wir so frei , um aufhören zu dürfen und — zu verhungern . "

Heftig erregt schritt die Freiheit weiter . So sah die Welt , in
der sie lebte , aus ? Der alte Arbeiter sah ihr nach , plötzlich , von
einem unbekannten Mitleidsgefühl gepackt , schritt er ihr nach ,

gleichzeitig sich Vorwürfe machend , daß er sein « Arbeit und damit

den so bitter nötigen Lohn versäum « .

- -

Es sah glänzend nuS , wie das Leibregiment aus dem Exerzier -

platz , steif wie jrijch gefertigte Bleisoldaten und ausgerichtet wie mit
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groß « Volksabstimmung in dieser Frage zu erledigen . Nach der

neuen deutschen Reichsverfassung ist ein Zehntel aller Wähler

berechtigt , solch einen Volksentscheid zu fordern . Dieses Zehntel

gilt es aufzubringen , damit die Abstimmung zustande kommt .

Ich frage nun alle unsere Arbeiter - , Angestellten - und Beamten -

frauen , die eine Schar Kinder zu versorgen haben und noch
immer sorgenvoll in die Zukunft schauen , ob wir Frauen nickst
die natürlichen Bundesgenossen der Guttcmpler in dieser Sache
find ? Vor allem richte ich auch an unsere Vertreterinnen im

Reichstage die dringende Bitte , daß sie die Dinge wachsam ver -

folgen . Und wenn man unter Klarlegung der Verhältnisse jeden
einzelnen Deutschen — ganz gleich , ob Mann »der Frau — vor
die Frage stellt , was wir bei unserer jetzigen schwierigen Er -

« ährungslage nötiger brauchen . Brot und Kartoffeln oder Luxus -
getränke . wie Branntwein und Bier , dann kann das Ergebnis
der Volksabstimmung ja gar nicht zweifelhaft ausfallen . — Uns

Sozialdemokraten geht die Sache noch insofern sehr nahe , als
wir dadurch , daß wir gegen die Freigabe des Branntweins
stimmen , dem mächtigen und schädlichen Alkoholkapital einen

harten Schlag versetzen können .
Es gilt also aufmerksam zu sein und schon jetzt in diesem

Sinne ausklärend zu wirken , damit vor allem die Frauen , auf
die es hier in allererster Linie ankommt , zur rechten Zeit zur
Stelle sind . Es handelt sich um das Wohl unserer Kinder , um
die Zukunft unseres ganzen Volkes . Das dürfen wir nie vergessenl

Elisabeth Löscher .

Einfluß der jetzigen Teuerung auf früher
festgestellte Alimente von unehelichen

Kindern
Zu dc ' m Artikel in Nr . 39 der „ Gleichheit " geht

uns von einer Genossin die folgende Juschrift zu .

Auch ich hätte im Zusammenhang mit den Ausführungen deS

Genossen Justus cvniges zu bemerken , denn diese Frage beschäftigt
mich schon seit längerer Zeit .

Wenn ein Arbeiter zur Alimentenzahlung für ein uneheliches
Kind verpflichtet ist , so liegen doch die Verhältnisse so, daß ihm ,

. falls er die Unterhaltsrente nicht pünktlich zahlt , der bctrefkcnoe
Betrag regelmäßig vom Lohn abgezogen wird . Ein Arbeiter wird

stch also wohl selten der ihm auferlegten Zahlungsverpflichtung

dem Lineal , bereit stand , vor seinem Abmarsch ' in den Krieg die

Abschicdsrede seines gnädigsten Fürsten und Landesvaters zu

hören . Vorschristsmäßig fünf Schritt vor seinem Stab , einer

Kavalkade orden - und tressengeschmückter Offiziere , faß der Fürst ,
daran erkenntlich , daß vor lauter Sternen und Orden überhaupt

nichts von der Uniform zu sehen war » Er sprach , wie auswendig

gelernt , bombastische Worte von „ Verteidigung der höchsten Güter " ,
im Namen der Freiheit , deren „ Hort ich und mein Haus sind " ,
»der Gegner soll die Suppe kosten , die er sich eingebrockt " , Sieg ,

Sieg und nochmals Sieg . Die Soldaten standen wie die Puppen ,
i » den Gesichtern aber zeigten sich Verständnislosigkeit , Sorge ,
Angst und knechtische Unterwürfigkeit .

Die Freiheit hatte sich in die dnmpf murmelnde , von weinenden

Frauen durchsetzte Menge gedrängt , die in ehrerbietiger Ent .

fernung , durch eine Postenkette gehalten , den Platz säumte . Sie

sah und hörte , und Scham und zerbrochene Blindheit trieben sie
zum Handeln . #

Als das Regiment zum Abmarsch einschwenkte , durchbrach sie
die Postenkette und schrie dem König in das verwunderte , leere

Antlitz :
„ Habt ihr nicht mich , die Freiheit , im Land ? Und laßt eure

Bürger unter der Hungerpeitsche knechten und wollt andere Völker
mit Geivalt euch unterwerfen , wollt morden lassen in meinem
Namen ? Ihr seid kein König der Freiheit l " —

Da übertönte schmetternde Musik ihre Anklage , Offiziere stürzten
ans si « zu . der schneidigste brachte sie mit einem Hiebe über
de » Kopf zum Schweigen . Er wurde dafür außer der Reihe be »
fördert . Hastig sprengte die Kavalkade davon . Die Hofleute und
Gelehrten schüttelten die weisen Häupter :

„ DaS ist nicht unsere Freiheit . Unsere Freiheit macht sich nicht
mit dem schmutzigen Volk gemein - Sie muß Paralyse haben . "

Die Noch - Gelchrtere - n wußten durch längere lateinische Roheiten
«ihr " Kind von sich abzuschütteln .

Der alte Arbeiter aber , der ihr gefolgt , trug die Ohnmächtige ,
Verzweifelte in sein ärmliches Heim .

entziehen können . Ganz anders verhält es sich jedoch , wenn ver
Vater des unehelichen Kindes den sogenannien höheren Gesell »
schastkkreisen angehört . Mir ist ein solcher Fall bekannt . Der
Erzeuger deS Kindes hat sein gesamtes Vermögen verspielt und
durchgebracht und ist entmündigt worden . Es gibt nun kein «

Möglichkeit, auf irgendein « Weise an den Mann zur Zahlung
der Alimente heranzukommen . Der Valer des Erzeugers hat
seinem Sahn eine jährliche Rente von 3309 bis 4000 Mk. aus¬
gesetzt . welche nicht pfändbar ist , und hat auch vor Gericht erklärt ,
seinem Sohn eine weitere Unterstützung nicht mehr gewähren zu
können . So geh : das Kind nun vollständig leer anS . Sämtliche
Kosten des Unterhalts und der Erziehung fallen der armen Mutter

zur Last , die nun natürlich die Hilfe der Stadt in Anspruch nch -
men muß , weil der uneheliche Vater des Kindes sein beträchtliches
Vermögen verspielt und verjubelt hat . Wenn der Vater de ?
Kindes dieses schon in den ärmlichsten Verhältnissen aufwachsen
läßt , anstait die ihm zukommende standesgemäß « Erziehung ihm
zuteil werden zu lassen , so muß er doch zum mindesten die gcsetz -
liche Unterhaltungsrente bezahlen .

In diesem Falle müßte eben nach der Entmündigung des Er -

zeugers der Vater deS Erzeugers für die Ansprüche des KtndcS

haftbar gemacht werden können , wenn nicht anders , so durch
Zwangsvollstreckung . Hier müßte unbedingt eine Aenberung im

Gesetz geschaffen werden , die es verhindert , daß das arme unehe -
liche Kind völlig um sein Recht gebracht wird . B. Becker .

Nundschan

Muscumsführungcn .

Folgende Führungen durch die griechische Kunstgeschichte finden
in Berlin statt :

Geschichte der griechischen Skulptur I. tO Führungen durch di «

Sammlung von Gipsabgüssen im Universiiälsmuseum . Zyklus I .

Donnerstags von 11 ) 4 bis 12 ) 4 Uhr . Beginn am 4. November .

Eingang Westslügel , Dorotheenstraße . Zyklus II . Sonntags von
11 bis 12 Uhr . Beginn am 7. November . Eingang Unter den
Linden . Trcfipunkt im Vestibül der Universität . Die Vorträge
finöen alle 14 Tage statt .

VortragSfolgc :
t . Dorische und jonische Kunst : fl <ic!?enhaftes und plastische »

Sehen . — Attischer Realismus . 2. Relief . Eroberung der Tiefe .
3. Darstellung der männlichen Gestalt . Aufkommen von Freiheit

Da lag sie , in der sonnendunstgeschwängerten Proletarierhansung
ganz allein den langen Tag . denn die Bewohner mußten arbeiten
gehen , Geld verdienen , und ihre Zofe war gegangen , stch nach
einer anderen Stellung umzusehen .

Und inmitten des Rasselns der Maschinen in den Fabriken
ringsum , durchbebt von dem herrischen Zur - Arbcit - Rusen der
Sirenen , inmitten der Sorgen , Mühen , der harten , schmutzigen
Arbeitsmenschen reifte sie heran zu ihrer Wiedergeburt .

Und als sie einstmals hinausschaute übex die stählernen GlaS »
hallen der Fabriken , über die wogenden Kornfelder , über di «
Menschen , die hastend und schustend an den Maschinen standen .
daS reife Korn schlugen , da wurde ihre Seele wach , da erkannt «
sie , daß sie aus der Welt er st dann als wahre Frei -

heit Hausen würde , wenn alle Ernte allen Brot
und von der Hungerpeitsche nicht mehr bedroh »
tes Leben bieten würde .

Ein buntes Glas

�>ehmt ein buntes GlaS . Es gibt so viele Gläser . Blaue .
gelbe , rote , grüne und alle Farben , die eS gibt . Davon

nehmt das , was Euch am besten gefällt und haltet es vor die

Augen . O, wie die Welt da anders ist ! Sie ist diel schöner
auf einmal I Das Dach vom Hause gegenüber hat einen ganz
eigenartigen Schimmer bekommen . Und die Straße ist ganz
anders und die Leute und der Himmel . Und alles , was man

ansieht .
Es gibt auch bei der Arbeit und im harten Leben bunte

Glaser . Und wie sie gerade sind , können wir daS benutzen , waS

am besten dazu paßt . Und dann werden die harten Linien auf
einmal weich , und die häßlichen Farben bekommen einen heim -
lichen Glanz . Und dann ist alles auf einmal wunderbar schön .
Und wir denken ganz glücklich : „ Niemand kann uns jetzt etwa »

anhaben l "
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un� Bewegung . 4. Auffassung von der bekleideten Gestalt , Tel -

tonik und Rhythmik in der Plastik . Beruhigung de ? Stils im

K. Jahrhundert . K. Giebel von Korfu — Aegina — Olympia . Fort »

schult von archaisch gebundener zur freien Komposition . 6. Die

grasten Meister : Myron , Kr. stlaS . Polyklet . 7. Der Vollender :

Phidias . 8. Neubelebung der ionischen Kunst . Uebcrwindung de »

Etosslichen . Einheit von Körper und Gewand . 9. Monumental¬

plastik der Architektur . 10. Ter Parthenon .

Ausgewählte Originale . 10 Führungen durch die Sammlung

griechischer Skulpturen im Alten Museum . Zytlu » I. Donners¬

tags von UM. » bis 12 % Uhr . Beginn am 11. November . Zyklus II .

Sonntags von 11 % bis 12 % Uhr . �Beginn am 14. November .

Die Vorträge finden all « 14 Tage statt .

Vortragsfolge :
1. Der archaische Saal . Block und Statue . Marmo ? stil . 2. Ver -

fcinerung des Stils . Die „ Göttin " und ihre Vorgänger . 3. Ver -

tiefung und Läuterung der Form nach den Perserkriegen . 4. Die

grasten Göttinnen des 0. Jahrhunderts : Demeter . Athen « , Ar -

temiS . Aphrodite . 5. Plastische Probleme : Amazone ; Narkissos .
— Portrait und Typus . 0. Weiche Form und verfeinerte Psyche
im 4. Jahrhundert . 7. Neue ? Verhältnis zur Wirklichkeit und

Steigerung der AuSdrucksmiltel im Hellenismus . 8. Bronzen :
Material und Form . S. Grabmalkunst als Verklärung des Lebens .
10. Weihrclicss und ihre Beziehung zu Kultus und Religion .

Zur Vertiefung des Verständnisses für griechische Kunst werden
nachmitwgS oder abends im kleine » Kreis Hebungen an Hand von
Abbildungsmatcrial stattfinden . Näheres nach Vereinbarung .

Teilnehmerkarten für einen Vortragszyklus <10 Vorträge ) :
60 Mk. Teilnehmerkarten für Studierende , und Schüler : 30 Mk.
Karte für einen Einzclvortrag 7 Mk. bzw . 4 Mk. Die Teilnehmer
des Sonntagskursus im Universltälsmuseum haben für den Auf -
feher 3 Mk. zu entrichten . Im Alten Museum stehen Klappstühle
i 30 Pf , zur Verfügung .

Vorherige Anmeldung möglichft erbeten . , Margarete Gütschow ,
früher Assistentin am deutschen Archäologischen Institut in Rom .
Berlin W. 62, Burggrasenstr . 4.

*

Lungenkranke nnd öffentliche Verwaltung .
Der vor einiger Zeit �um Kampfe gegen die Tuberkulose ge -

gründete Verband der Lungen - und Tuberkulosc ? Erkrankten
tagte am 6. Oktober in Berlin . Genosse Tr . Moses sprach über
„ Das Massensterben bei den Tuberkulosen " infolge von Krieg
und Unterernährung . Er schilderte die erschreckende Verwüstung
der VollSgesundheit als Folge deS Weltkrieges . Die Tuber -

kulosensterblichkeit stieg infolge der Unterernährung auf den Stand
vor 2ö Jahren . Ein grosser Teil des Nachwuchses verkümmert
und »vird der Tuberkulose anheimfallen , gegen die der Kampf
erst mit einer Verbesserung unserer Ernähruugsverhällnisse wirk¬
sam werden kann . Vorbeugungsmittel seien die Beschassung ge -
sunder Wohnungen , die Voraussetzung hierzu die Beseitigung kapi -
talistischer Bodenspekulationen . Moses forderte eine Verbesse -
rung der Einrichtungen der Heilstätten und eine Vergrösterung
ihrer Zahl . Gegen Mihstände müsse der Verband rücksichtslos
vorgehen . Im übrigen sei der Kampf gegen die Tuberkulose
Sache der Gesellschaft . Es sei für das Deutsch « Reich eine Zen -
tratstelle zur einheitlichen Bekämpfung der Tuberkulose und ein

selbständiges Ministerium für Volksgesundheit zu fordern . Nicht
n>lr über die Tuberkulose , sondern auch über die GesundhoilS -
Pflege müstten die Volksmasscn aufgeklärt werden . DieS fei u. a.
auch eine Aufgab « der Betriebsräte . Der Verband der Lungcn -
nnd Tuberkulofe - Erkrankten wolle keine Aufklärungsorgani -
sation sein , sondern eine Kampforganisation , die auch in dem
Kamps gegen Kapitalismus und AuSbcutertum einen Kampf
gegen die Tuberkulose sehe .

In der Diskussion schilderten eine Anzahl von Kranken ihre
üblen Erfahrungen in den Tuberkulose - Heilstätten .

Hoffentlich gelingt eS dem Verband , wirksame Arbett auf
diesem Gebiete zu leisten .

ülorte der Weisheit

Freiheit ift nicht Genuß , tondern Arbeit , unausgeletzte Arbeit
an den großen Kulturaufgaben des modernen Staates . A. 6ran .

*

niemand ist frei , der nicht über lieh felbft Herr llt . m. ciaudw ».

★

Die Beherrfchung unserer Leidenlcbaften i (t der wahre Fortschritt
in der Freiheit . * LCocU .

| | Wohtfahrlspitcge j|
Tie Ergebnisse Der « » » deilchr » » » « ? für Arbeitet innen zur

Ausbilduno In der W> hlsadrispflege lTchinb »
Von Alice Solomon .

Ter gute Verlauf dcs Lehrgaugs ist ficherlich auch barauf
zurückzuführen , datz der Unterricht fast ausschliestlich Lchrcra
übertragen war , die langjährige Erfahrungen in der sozialen
Berufsausbildung sowie einen lebhaften Enthusiasmus für diese
besondere Ausgabe hatten . Sie koiinten daher das Interesse per
Schülerinnen von der ersten bis zur letzten Stunde wecken und
hatten . Bei der Zusammensetzung de ? Lehrkörpers war der
Grundsatz matzgebend , dast nur möglichst wenige Personen an
dem Unterricht beteiligt werden sollten , damit da » Zusammen »
Wirten aller erleichtert würde und die Schülerinnen nicht neben
dem erheblichen Unterrichtsstoff noch durch die Einstellung auk
viele verschiedenartige Unlerrichtsweisen belastet würden . Etwas
anders mutzte bei der praktischen Unterweisung , die nur an zwei
Tagen wöchentlich staltfinden konnte , verfahren werden . Da cZ
notwendig war , dast die anleitenden Stellen bzw . Personen sich
eingehend mit jeder einzelnen Schülerin beschäftigten , wurden
dieie aus eine zienilicy graste g cht von Behörden oder Oigaiiiiationen
vei teilt , und zwar niisschlicstticki auf solche , die in derJugendwohlsahrl ,
Hiuterbli benensürlorge oder ivirlictxmUibe » Fsinorge arbeiten

Sowohl die Lehrer wie die Personen , die die praktische An -
leitung übernahmen , haben am Schlust des Lehrgangs ihre Er -
fahrungen zusammengcfastt . Im theoretischen Unterricht wuroe
allgemein beobachtet , dast der Stoff langsamer herangebracht
werden must , als bei Schülerinnen , die eine umfassendere Schul -
bildung hatten . Die Mängel der Vorbildung wurden aber häufig
ausgeglichen durch grössere Lebenserfahrung und Lebensreisc .
und zwar gewöhnlich bei praktischen Flogen . Tie eigene Tei ' t -
arbeit , die manche Schülerin leistete , war ganz beträchtlich . In
den meisten Stunden konnten und mutzten die Schülerinnen selbst
an der Erarbeitung des Unlerrichtsstosies teilnehmen . Immer
wieder siel es dabei ans , dast sie — eben weil sie wenig gelesen
hatten — nie angelesene Antworten gaben , sondern immer nur
auS der Erfahrung und der Aiischarinng sprachen . Eine gewisse
Schwerfälligkeit im sprachlichen und schriftlichen Ausdruck zeigre
sich fast allgemein . Doch sagt darüber beispielsweise Frau
Tr . Bergmann vom Unterricht in der sozialen Hygiene : „Schliest -
lich kommt es dabei gar nicht so darauf an , wieviel sozusagen
. gelernt " wird , sondern darauf , dast Sinn und Geist der Hygieni -
schen Bestrebunge/r erfastt werden , nnd da hatte ich den er »
freuenden Eindruck , däst die überwiegende Mehrzahl der Schü -
lcriunen dein übermittelten Stoff volles Verständnis und böchstcs
Interesse entgegenbrachte . " Ebenso sagt Frl . Tr . Bereut über
dcn Unterricht in der Rechtskunde : „ Die Udbermrttlung von

Rechtstenntnrssen ist immer schwierig . Sie must auch bei de »

arrderen Schülerinnen der ' ' Sozialen Frauenschule möglichst aus
Das Konkrete eingestellt werden und kann nicht von abstrakte «
Erörterungen ausgehen . Den Erörterungen über die Rechts -
gedanken , die den einzelnen gesetzliche » Bestimmungen zugrunde
liegen , waren die Schülerinnen durchaus gewachsen . Ihre
gröstere Lebenserfahrung , ein praktisches Verständnis und das

durchschnittlich höhere Lebensalter wogen besonders bei der Be -

herndlung samilienrechtl ' cher Fragen die gröstere Schwierigkeit
bei der fraglichen Darstellung der Gedanken auf . " Diesem
Mangel an Gestaitungötrail im sd>ri ! ilick >eu » » d mündlichen Ausdriick
wurde in » zweiten Ouaria l durch deutsche llebungen Rechnung getrogen .

Gleich günstig ist auch mit wenigen Ausnahmen das Urteil

der Stellen , die die praktische Anleitung übernommen hatten .

Es seien einige Urteile wiedergegeben : „Frl . X. erledigt die ihr

übertrageneii Arbeiten mit austerordentl icher Gewissenhaftigkeit .
Ihre Lerribegier macht auch vor bureautechnischen Arbeiten nicht

Halt . Jeder Ausgabe bringt sie den gleichen Eifer entgegen .

Zu rühmen ist auch ihre Ausdauer , die keinen Augenblick nach »

gelassen hat . Tie will aber nicht nur lernen , um selbst Weiler

zu kommen , sondern in erirer Linie , » m besser helfen zu könnerr .

Ihr nachhaltiges , keineswegs sensationelles oder oberslächliches

Interesse an den Menschen , mit denen sie bei ihrer Tätigkeit in

Berührung kommt , ist erstaulilich . Sie wird zu dcn soziale «
Arbeitern gehören , denen die Arbeit alles ist , und die trotzdem

a „ Reichtum und Ties « deS Empfindens nicht cinbüsten . " Bo «

einer anderen Schülerin heistt eS : „ Frl . A. leidet an einem

Mairgel an Selbstvertrauen , der sich aber zu bessern beginnt .

Alle Arbeiten erledigt sie mit Sorgsatt und zu voller Zufrieden «

hcit . Sie ist ganz offenbar sehr intelligent , von austerordent -

licher Gewisjercha,Ugkeil und Zuverlässigkeit . "
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Gewiss « Schwierigkeiten zeigten sich ini Anfang des Lehr¬

ganges , da viele der Teilnehmerinnen es schwer fanden , sich mit

politisch Sliidrrsdcnkcnden zu vertragen . Während nie eine

Klage darül - er laut wurde , daß im Unterricht einer der Lehrer
die Pflicht politischer Zurückhaltung verletzt Halle , gerieten die

Teilnehmerinnen unter sich leicht aneinander , und es bedurfte

wiederholt des Tazwlschenlrctcns der Leitung . In politisch so

bcweglen Zeilen war das aber durchaus begreiflich , und es

gelang schließlich doch nach verhältnismäßig kurzer Zeit �cin
Gemeinschaslsgefühl herzustellen , tluch zu den Schülerinnen ' der

anderen Klassen der Sozialen Zrauenschule wurden Beziehungen

geknüpft und durch Veranstaltung eines gemeinsamen Vollstanz -
tursus tvic durch rinige gesellige und festliche Äeranstaltungeu gepflegt .

Besonders erfreulich war , daß schon während dcS Lehrgänge ?
einige der ausbildenden Behörden und Anstalten die Absicht auS -

sprachen , einige der ihnen zur Anleitung überwiesenen Schülc -
rinnen als Bcrufsarbciler anzustellen . Das ist dann auch am

Schluß des Lehrganges in einer ganzen Reihe von Fällen gc -
schchcn . Tie anderen wurden mit ivcnigcn AuSnahnien durch die

CeschäslSführcrin des Lehrganges untergebracht . IV erhielten

Stellungen bei Behörden , 8 bei Vereinen . Für die anderen

schwebten bei Schluß des Lehrganges Verhandlungen .

Es ist bekannt , daß auf Veranlassung des NcichsministeriumZ
des Innern ähnliche Kurse zurzeit i » Köln , München und Ham -

bürg abgelmlten werden . Tie Crsahrungc » dieser Versuche sollen

abgewartet werden , damit in gemeinsamer Aussprache ein Urteil

über die Zweckmäßigkeit einer etwaigen Wiederholung oder Fort -

sührung gewonnen werden kann . Eines aber kann schon jetzt als

feststehend angenommen werden : Eine dauernde Einrichtung kann

sich daraus nicht entwickeln . Denn für die Zukunft muß die

Einheitsschule dem begabten Arbcitcrkindc den Weg in die voll

ausgebaute Soziale Schule eröffnen . Ter kurze Sonderlchrgang

dürste nur einem besonderen durch die Revolution klarer er -

kannten Bedürfnis dienen . Er sollte ein Verlangen sofort bc -

friedigen , da ? nicht mit einem Wechsel aus die Zukunft abgetan

werden durfte . Nur unter dem Gesichtspunkt konnte man ein «
so verkürzte und heruntergedrückte Ausbildung rechtfertigen . Auf
die Dauer können lind sollen die Arbeiterin »? » siev ömnit nicht zu »
srieden gebe », und es wäre her Wohlsabrlopflegc daniit »ickil gedient .

Vielleicht wird cS sich empfehlen , schon jetzt neben dem Versuch
der kurzen Eonderlehrgänge einzelnen besonders begabten Ar »
beitcrinnen durch Unterhaltsstipeudien den geordneten Besuch
einer Sozialen Schule zu ermöglichen , um zu erproben , ob nicht
aus diese Weise noch bessere Ergebnisse zu erzielen sind , und ob
nicht wirklich hervorragend begabte Mädchen trotz der geringeren
Schulbildung mit den - anderen Schülerinnen Schrilt hallen
können . Nach den Erfahrungen des Berliner SonderlehrgangeS
ist daran eigentlich nicht zu zweifeln . TaS würde nicht nur den
Vorteil haben , dag die Betreffenden für vcraiitmorllichere selb »
ständigere Posten geschult werden , sondern es könnte die Ab »
sondcrung nach der Hcrtunfi , die bei der Vorbereitung zum so »
zialcn Berufe scbr unerwünscht sein muh , vermieden werden .

Ter Sozialen Franenschule Berlin sind unlcr diesem GesichiS .
Punkt zwei Stipendien vom Tentschrn Zentralkemilee vom Rote »

Kreuz zunächst für das kommende Jahr zur Verfügung gestellt ,
damit zwei Arbeiterinnen i » die untere Klasse aufgenommen
werden können . Für drei Schülerin » « » des Sondcrlchrgangcs
ist serner die Möglichkeit geschaffen worden , daß sie > m Herbst
in die obere Klasse eintreten , und es soll der Versuch gemacht
werden , sie mit den anderen Schülerinnen sür das staatlich «
Examen vorzubereiten . So führte der Eonderlehrgang über sich
selbst hinaus und reiht der sozialen Frnuenbildnng neue Mög -
lichkciten an . Sie soll in doppeltem Sinne dazu helfen , das
soziale Unrecht und die soziale Not zu bekämpfen : Indem sie
Frauen eine Arbeit gibt , bei der sie ihre Gaben einsetzen könne » ,
und indem sie diese Frauen zu verstehenden Helscrinncn ihrer
Brüder und Schwestern macht .

— 1 - i
gZer�nnvorlUlv (llt vi« OCtvattion . ftrau t »lara Bvvm . �wuch Druck: Bvrwarl «
Buchvruck «r «v Periu « D»ck>l >a»V»i »g gjvruiar » Paul öinutr <8 in ». Ä.

iamiUcki in Vtilin Ö1B68. vindriinrah « J

Das einzig echte

KaarlemsrGel
' 2 F lasch . A�k60. —, vers . per
Nachn N. Hucls , Köln 106.

BeneslsstralSe 59.
Vertreter Qberaü gesucht .

Frauen
gebrauchen bei monatl . Be-
schwerd . unter Garantie . Rr-
folginnerh 2 —3 Tagen , meine
exira stdirk . Menstr . - Tmpfen .
Preis 25 Mk. Versandhaus

P. L. Karch , Bruchsal

Die bedeuten *
den Gestalten

der gruben fran¬
zösischen Re¬

volution von 1789
und die gewal¬
tigen Ereignisse

zeichnet
Schikowski In
seinem Buche :

Sitten - U. Charakterbilder
aus der französischen Revolution

in lebendigen u. packenden Dildern .
Preis ceb. 7. 50 Mk. und 20' / »

Buchhandlung Vorwärts , Äs�b,6 !

Haben Sie Kopfschmerzen !
oder Drücken übet den Aufien , so »«rten Sie nicht , bis sich die Besc - . wcrden steigern , sondern lassen Sie rechizeili '
Ihr. - Alicen uniersuchen In den mjisien rälleh hebl ein sorgfältig angepaSies Augengl . s alle Beschwerden

Optikermeister Max Trusch , Berlin SO . v
pruit gewissennaft Ihre r - ehkrafl vol ständig kostenlos und girantierl für gute pas . ende Augengläser ( D uble -
Fassung von is Mark am Scheuen Sie mcht die kleine Mühe und lassen Sie recht bald ib e Augen orfllen .

Interessiert Sie die
Arbeiter »

Gesundhells -

Bibllothek ,
dann «erlangen Sie Ver-
relchnls der Helle von
ßuchhandlung Vorwirts ,
lier . iu SW. 68 . Llndenstr . 3
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/Ulsinige Fabrikanten :

Pstzold & Aulhorn A. - G. , Dresden
Vorrätig In den meisten Spezial - , DeliKa ' essen - ,
Kolonialwaren - Geschäften und Konditoreien .

2eschl Das
f 55i3 ' r » 3Sält31 beliebte nichtfett .
nomiiietsprosseii - Mittel . Schaflt blendend
•eißen Teint u. ist einzig in seiner Wirkung ,

Hilft selbst da, wo andere Mittel veisaeten .
Erfolg garantiert . 8. — Mk. franko

Leberflecke S «
Schaden für die Haut in wenigen Tagen
mein eesetzl . gesch . , , Lebrai ' * . Tausende

Anerkennungen . Karton mit Zubehör lO,6� A\ k. franko .
Nachn extra Esteka - Versand , Qerlin - Neukö In 21.

oaeis FäSa , Flechten ,
Vencnentzündnngon ,

Hautjucken , alte Wan¬
den , Haemorrhoiden ,
Mautleiden , wunde u.
rissige Haut , Pickel ,
Nervenschmerzen
etc heilt selbst I. d.
haxtnackigstFallen

ÄchTunsS "
Für Ausstattung .
Rein Aluminium -

Schmortöpfe
?ibt zu Fabrikpreisen ab

Töpfe mit Deckel , Inhalt
2, 3, 4 u. 5 Ltr. , Mk. 175, -

per Nachnahme franko .
O. Würtz , Pössncck .

Bm u»scfc«Ki: l§arc. s Kaus-
railt ©!, weiches auch bei d.
heftigsten Schmcirzcn u.
Jucken , soforitga Li«-
de�ung u. Heilung bringt
Sch. 2.5' ' , 6, —,u . l4 . —. u-
d. Apetfisk�n, v » Riehl.
bestelle man direkt an

L«borat «r Miros ,
Berlin NO- 18 T

Gr. Frankfu ' - � Nc. �vO,

Kluge Frauen
verlangen bei Stö¬
rungen und Un-

� _ regeimäßigkeit
[ Blutstockung )

f t meine in tausend .
/ von Fällen best -

V . / bewährten u. voll
4 ständig uuschädl .

Menstruations -
tropfen

I i Frebar Extrastark

n —
" �erzielt man duren

den Gebrauch von BDaten -
masHare - Crem Imposant .
Dose MK. lu, —u. Vorto . Ver¬
sand diskr . Prosp . kosfentr .
Artur Lehmann llvglen .
Versandhaus , Itcrlln N. 496,

Oderberger Straüe 29.

Üppige Büste

« 4 "
I traliuen

Die von der fr . Obei-
hebatnme aoderge - 1
burtsbilfiich . Klinik

| der Charitd , Berlin ,
Frau Anna Hein ,
tausendf . erprobten

1 Mensirual - TiObfen
dürfen keiner Frau
ithlen . FlascheM . 22,

1PulverM . IO,Versan « I
diskretp Nachn . von r

{ Fria AnnaSein n: «; ]
, Bln. 101, Potsdamer ,

Str . ioaa , I. Ett .
fiTospeitl gnuj

Prima

Hernseifen
versende direkt an Private in
Pustpaketen von 8 u. 16 Pfd

Netto - Inhalt

RaiislialtsricselpEPM 1,50

Goldriegel .. .. 8,11)
( gelbe Qualität )

MmiMl pefFIiI. 8,CC
( gute feste weide Qualität )

inkl . Verpackung , fiel Nacn
nähme Auf Wunsch in sor -
tieiter Packung . Ein Veisuch
wird auch Sie zu dauerndem
Bezug veranlassen . Täglich

viele Nachnestellungcn .

Ernst K. Brackroayer
Seifenversand

HoIscn�Schnathorst
bei Löhne i W.

Teilhaft" MÖfcßi ,
Teppiche , Gardinen , Kronen ,
Dekorations - u. Wirtschafts
gegcnstände . auch Kleidungs¬
stücke und Bettwäsche ge¬
braucht , oder solche günstig
verkaufen will, wende sich

vertrauensvoll an die
Althandlung V. Ludwig Nicolai ,
Berlin SW. 61, Bärwaldstr . 48.
Schriftliche Angebote werden
prompt erledigt . — Ankaul
auch von Gold , Silber und
sonstigen Wert regenständen

Stoffe
IUI

Damen - Kostüme

Herren- Anzüge
Fuchlagei

Koch & Seeland G. ni . &. H.

Berlin G. . 6sr{ra! iittMSlr . 20 21.

waren ea gros

EinzeivsrKuüt ?
Alaskafüchsa , Kreuz -

filchse , Pelzkragen von
100 M. an, Pelzmäntel ,
Herron - Sportpelze

S. Schlesinger
Neue Königstr . 21

( Ordonnanz - Haus )
Zevsn La ' Jen . II . Stock

Bitte genee auf Firma

Hausnummerfai

SciiönesundreinesGesiclit
erhalten Sie in kurze » Zeit durch meine Spt - zialmethode .
Sommersprossen , Pickel , Mitesser , Leberflecke ,
Warzen , QesicHts - und Nasenrote , lästige Haare ,
schlechter Teinf usw. verschwinden hatd . Aal

Wunsch Blutuntersuchung .

G. Weissen , InvalidenstraOe 147, 1 Tr. , Ecke Bergstraße.
Sprechstunden : iimüu 4-8, Sonntags 10-1. Auskunft kostenlos .

Caramels
Bier

Aerztlich empfohlen !
Uebetali ei hältiich .

Borussia - Brauerei A. - Ci«,
Berlin - WciCcnsce .

Te». : Ami W' eiKeiuee m n ? u. 113,

und

zu achten

Ariieilsschürzen
sehr prsktisch und haltbar ,
Stück nur Mk. 2�11, außeror¬
dentlich günstig für Haus u.

Wirtsch - f ' .
Johannes Schmidt ,

Swinemünde . Gartenstr . X
n — _ _ _ _ m. x — nach Maß
KOrS�f Sauen bei
Stoffzugabc , Frau JH. Richter ,
Berlin . Felirhrliiner Stfaßc 5.

* J . H . Garich
Jf ' ij ®tß ! lfd ) rclbtt [ tr . SS
fczy entpf. all « Sitten Büsten ,
K \ auch oerfteübare u. Maß
■ U t. ffal )citpc. 9- 6 geöffnet

+ Bettnässen »
Gegen dieses lästige , unan¬
genehme Leiden bei Kindern
und Erwacnsencn mein seit
Jahren viel bewährtes auserpr .
siccus Paket . 6, — Mk. 3 Pa¬
kete zur Kur meist ausreich .

16,5 Mk. Porto extra .

Esteka - Versand ,
R�rlfn - NcuköMn 21.

Nur die

Metali - Einkaufs - Zentrale
Kollbuser Daum 65 ( Harmansplalz ) Marilz?! . 135 89

zahlt die r - öchstcn Preise für .
Kupier i: Messing :: Zinn t: Zink :x Blei

Stanniol :: Zeltungspapier usw .

Zinn , Messing , BCu�fer, ]
Blei , Zink , Weiümetoll , Nickel , Aluminium , Metall¬
späne zahlt die höchsten Tagespreise pro Kilo , n. größeren
Rosien mehr . Sendling v. auöerhalbwerd . prompt eriedigi . [
Metallschmelze MaHnnnensfr . 24 , an der Kotlbusei

Rrucke . Am» Moritznltt / töbSS, Nebenanrc » luf .

Ankauf von

PERLEK , BRILLANTEN ,
Uhren , Platin , Gold und Silber
zu den höchsten Tagespreisen .

Q. Schliephacke , Prledrlchstr . 210 , Ecke Kochstr .

Timner - Essis
überall erhältlich !

Wir garantieren für sofort . Wirkung unserer Präparate 3
Darum lassen Sie sich nichts anderes aufreden !

„ Pax44 - Wanzentod , Radikalmittel , in Flaschen 3,73, 5,50 und 8,25 Mark .
„ Reyber « ! 44 Nr. I, gejjen Krä ze, Hautjucken , Hautausschläge usw . Flasche 7, — Mark .
„ keyberol44 Nr. 2 — Haarwasser — vertilgt sicher Kopfläuse und Brut , beseitigt bchuppen , Schinnen ,

Jucken der Kopfhaut . Flasche 5, — Mar«.
„Mottenteufel4 ». Bester und sauberster Muttenschutz . Paket 80 Pfennig .
„ Schuppenfrei44 — Antlseptlschcs Haarwasser — Für Haar - und Kopf nkrven ,

_ _ _ . „ .
„ Schuppenfrel44 — Kamille — 5vez . für blondes und kehbiondes Haar . Fmheltsprels Flasche 8,75 Mark .

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien , wo n cht direkt durch •
�

Reyher & Behrens , Fabrik pharm . - techn . Präparate , Berlin S 59 .
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